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Wer nicht weiß,  
wo ein Schüler steht,  

kann ihn auch nicht dort abholen.1 
 

Einerseits ist Vorwissen die wichtigste kognitive Ressource einer Lernenden/eines Lernen-

den.2 Dies ist unbestritten. So ist es beispielsweise im Musikunterricht für eine Schülerin 

oder einen Schüler, der ein Musikinstrument beherrscht, leichter sich neue Inhalte im Be-

reich Musiktheorie anzueignen, als für eine Schülerin oder einen Schüler ohne musikalische 

Vorerfahrungen bei gleicher Intelligenz und Motivation. Für den Lernerfolg von Schülerinnen 

und Schülern ist es also wichtig, an deren Vorkenntnissen, Wissen und Erfahrungen anzu-

knüpfen.  

Andererseits nimmt die Heterogenität in unserer Gesellschaft zu. Dies spiegelt sich auch in 

der Schule und in den Lerngruppen wider. Vorkenntnisse, Wissen und Erfahrungen unter-

scheiden sich innerhalb einer Lerngruppe in immer stärkerem Maße. Schon im Fachbrief 

Grundschule Nr. 4 wurde darauf hingewiesen, dass das Entwicklungsalter der Kinder beim 

Schuleintritt eine Streuung von drei bis vier Entwicklungsjahren umfasst.3 

Ist die Diagnose von Lernprozessen durch Lehrerinnen und Lehrer denn wirklich so unab-

dingbar notwendig? Zumal durch die Wissenschaft festgestellt wird „Eine zutreffende Ein-

schätzung des Leistungsstandes ist allerdings eine außerordentlich schwierige Aufgabe, die 

ohne den Einsatz von professionell entwickelten, am Lehrplan orientierten diagnostischen 

Instrumenten kaum bewältigt werden kann.“4 Welche Materialien gibt es bereits? Und wie 

kann eine lernprozessbegleitende Diagnostik gelingen? Mit diesem Fachbrief versuchen wir 

erste Antworten auf diese Fragen zu geben. 

                                                           
1
 Langenfeldt, H.P. Psychologie für die Schule Beltz. 2006 vgl. http://udikom.de/Individualdiagnostik_Wirth.pdf 

 (abgerufen am 14.07.2014)  
2 vgl. Mandl, H./Friedrich, H. Handbuch Lernstrategien. Hogrefe 2006, S.42 
3 SenBJW (Hrsg.).Fachbrief Grundschule Nr. 4. Berlin Mai 2013 
4 Schrader, F.W./Helmke, A. Alltägliche Leistungsbeurteilung. S.50 
http://www.unterrichtsdiagnostik.info/media/files/Schrader_Helmke_2001.pdf   (abgerufen am 14.07.2014) 

 

http://udikom.de/Individualdiagnostik_Wirth.pdf
http://www.unterrichtsdiagnostik.info/media/files/Schrader_Helmke_2001.pdf
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1. Ist lernprozessbegleitende Diagnostik notwendig? 

Gedankenexperiment 

Stellen Sie sich vor, die Kolleginnen und Kollegen Ihrer Schule hätten sich vorgenommen in 

einem halben Jahr an einer 5 km-Lauf-Veranstaltung teilzunehmen. Das gesamte Kollegium 

macht mit. Jede Einzelne/ jeder Einzelne soll die 5 km in einer individuell vereinbarten Zeit 

laufen, da bei einer gewissen Gesamtzeit ein möglicher Preis für jede Einzelne/ jeden Einzel-

nen zu erwarten wäre. Das Kollegium einigt sich auf wöchentliche Trainingszeiten.  

Stellen Sie sich vor, Sie wären die/der Trainingsleiter(in). Wie würden Sie vorgehen?  

Würden Sie die regelmäßige Joggerin genauso trainieren 

lassen wie den übergewichtigen Kollegen, der eigentlich 

nie Sport treibt? Wie beziehen Sie die schwerbehinderte 

Kollegin ein? Sicherlich würden in Ihrer Planung die indi-

viduellen Leistungsvoraussetzungen eine Rolle spielen. 

Diese würden Sie natürlich zunächst erfassen um einen 

Trainingsplan zu erstellen, der allen Kolleginnen und Kol-

legen gerecht wird.  

 

Wie würden Sie innerhalb des halben Jahres feststellen, 

ob sich das Training bewährt?  

          

 

Sie würden mehrfach erfassen, in welcher Zeit die Einzelne/der Einzelne die 5 km Distanz 

läuft. Auf Grundlage dieser Daten ließen sich wahrscheinlich die Trainingspläne beibehalten 

oder ändern. 

--- 

Dieses Gedankenexperiment lässt sich ohne Weiteres auf das Lernen der Schülerinnen und 

Schüler, die Sie unterrichten übertragen. Sie müssen wissen, welche Lernvoraussetzungen 

ihre Schülerinnen und Schüler mitbringen und an welchem Punkt im Lernprozess sie stehen, 

um Ihnen entsprechende Angebote machen zu können. Lernprozessbegleitende Diagnostik 

ist für professionelles Lehrer(innen)handeln unabdingbar.5 Die Arbeit mit den Schülerinnen 

und Schülern unterliegt einem stetigen Kreislauf. Beginnend mit der Feststellung der Lern-

ausgangslage führt dieser über die Festlegung des nächsten Lernschrittes zur Erreichung der 

individuellen Lernziele und den differenzierten Lernangeboten bis hin zur Reflexion der Ler-

nentwicklung und Rückmeldung zur Erfüllung des Lernzieles (vgl. Abb. 1).  

                                                           
5
 vgl.  Berliner Schulgesetz vom 28.06.2010 § 2 ff sowie Berliner Grundschulverordnung (GsVO) vom 31.01.2014 § 7  
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Abb.1 Diagnosekreislauf  

Der Begriff „Diagnostik“ wird im alltäglichen Sprachgebrauch oft im medizinischen Sinne ge-

braucht „Ursprünglich bedeutet das aus dem Griechischen stammende Wort Diagnose aber 

einfach nur die Erforschung eines Sachverhaltes mit dem Ziel, beobachtete Merkmale einem 

Klassifikationssystem zuzuordnen; wer dies kann, ist ein diagnostikos (zum Unterscheiden 

begabt). Auf den Bereich des Unterrichts übertragen, heißt Diagnostik: Bestandsaufnahme.“6   

Wenn es um Diagnostik geht, hört man heute ebenfalls den Begriff Assessment. Assessment 

ist zu verstehen als ein anderer Diagnostik-Begriff, der „jegliche Formen der Gewinnung, 

Bewertung und pädagogischen Nutzung von Informationen über das Lernen und die Ent-

wicklung von Kindern in verschiedenen Lebensbereichen beinhaltet.“7. Unterschieden wer-

den hierbei formative, normative und summative Assessments: 

– formative Assessments  Lernprozessbegleitende Diagnostik, Förderdiagnostik  

                        individuelle Lernstandsanalyse, Lernerfolgsdiagnostik 

– normative Assessments  Statusdiagnostik, Feststellungsverfahren, Testdiagnostik 

– summative Assessments  Vergleichserhebungen, PISA, VERA, IGLU 

Die lernprozessbegleitende Diagnostik gehört zu den „formativen Assessments“. Sie beglei-

tet alle Schülerinnen und Schüler in ihrer individuellen Lernentwicklung und orientiert sich 

an Entwicklungsmodellen. Natürlich können auch Daten aus Vergleichsarbeiten oder ande-

ren Zusammenhängen in diesen Prozess mit einbezogen werden. Während der gesamten 

Schulzeit dient lernprozessbegleitende Diagnostik dem Erfassen der jeweils aktuellen Kom-

                                                           
6
 Helmke, Andreas u.a. Evidenzbasierte Methoden der Unterrichtsdiagnostik und –entwicklung. 

http://www.unterrichtsdiagnostik.de/media/files/Broschuere%20Version%204.2_22.01.14.pdf (abgerufen am  04.06.2014) 
7
 Liebers, Katrin, „Lernbegleitende Diagnostik in inklusiven Settings“,  LISUM, 28.02.2013, ppp   

Lernausgangslage 
feststellen 

Individuelle 
Lernziele klären 

Differenzierte 
Lernangebote 

Reflexion der 
Lernentwicklung 

http://www.unterrichtsdiagnostik.de/media/files/Broschuere%20Version%204.2_22.01.14.pdf
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petenzen der Schülerinnen und Schüler, um individuell passende Lernangebote zu machen, 

damit alle Schülerinnen und Schüler Lernerfolge erfahren. 

Unter- oder Überforderung führt in die „Teufelskreise des Misslingens“: 

- „den „pädagogischen Teufelskreis“ von Enttäuschung der Lehrkraft und der Eltern bis 

zu oft vergeblichen Förderversuchen, bei denen das Kind immer unselbstständiger 

und mutloser wird bis zur Resignation von Schule und Elternhaus; 

 

- den „sozialen Teufelskreis“ mit Druck und gegebenenfalls Strafe der Umwelt und den 

Kompensationen z.B. der Rolle des Klassenkaspers, der Leistungsverweigerung oder 

mit überfürsorglichem Helfen, Liebesentzug und Kompensationen wie kleinkind-

haftem Verhalten; 

 

- den „innerpsychischen Teufelskreis“ mit Angst und Lernblockade, dem Zusammen-

spiel von Vermeiden und Versagen und Kompensationen wie Selbstrechtfertigungen 

(„ist mir zu langweilig“, „die Lehrerin mag mich nicht“).“8 

 

Ziel der lernprozessbegleitenden Diagnostik ist eine positive Lernförderung, um Vertrauen in 

die eigene Leistungsfähigkeit zu entwickeln. Gestützt wird diese Aussage auch durch die 

grundlegenden Bedürfnisse, die jede Lernende und jeder Lernende hat. 

Folgende Variablen beeinflussen die Lernmotivation eines Menschen: 

1. sein Bedürfnis nach Eigenständigkeit (z.B. durch Wahl – bzw. Handlungsspielräume) 

2. sein Bedürfnis nach sozialer Einbindung (z.B. durch Gestaltung vertrauensvoller  

Beziehungen) 

3. sein Bedürfnis nach Erfolg (z.B. durch Passung des Anforderungsniveaus)9 

Wenn wir zu unserem Gedankenexperiment zurückkehren, wären diese Aspekte wesentlich, 

um als Trainingsleiter(in) jede Einzelne/jeden Einzelnen dauerhaft zu motivieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
8 Bartnitzky, H. Grundschule aktuell 122, S. 3-6, Mai 2013  
9
 vgl. Fischer, Ch. Individuelle Förderung als schulische Herausforderung. Bonn 2014, S. 27  
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2. Wie kann lernprozessbegleitende Diagnostik gewinnbringend  

umgesetzt werden? 

Lernprozessbegleitende Diagnostik stellt sich dar als mehrstufiger Prozess. Für alle Schüle-

rinnen und Schüler wird regelmäßig die Lernausgangslage erfasst. Daraus folgend erhalten 

Schülerinnen und Schüler differenzierte Angebote zur Erreichung nächster Lernziele. Einige 

Schülerinnen und Schüler bekommen auf Grundlage ihrer Lernausgangslage spezifische För-

derangebote. Diese Förderangebote führen bei manchen Schülerinnen und Schülern zum 

Lernerfolg, andere können auf Grundlage dieser Förderung noch nicht das nächste Lernziel 

erreichen. Hier ist eine differenziertere Diagnostik erforderlich wie z.B. bei einem Verdacht 

auf eine besondere Schwierigkeit beim Erlernen des Lesens und Schreibens. An jeder Grund-

schule steht bei Fragen in diesem Prozess eine speziell geschulte Lehrkraft zur Verfügung10. 

Auf Grund der spezifischen Diagnostik erfolgt eine intensivere Förderung z. B. in temporären 

Lerngruppen und/oder nach speziellen Lernprogrammen. Bei ca. 5 % aller Schülerinnen und 

Schüler greifen diese Fördermaßnahmen nicht in einem gewünschten Maße. Sie benötigen 

eine gezieltere Förderung auf Grund von Beeinträchtigungen im geistigen, sozialen, emotio-

nalen oder physischen Bereich. Für diese Schülerinnen und Schüler erfolgt eine Differenzial-

diagnostik durch Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen. Diese Differentialdiagnostik 

mündet bisher in ein Verfahren zur Feststellung sonderpädagogischen Förderbedarfs mit 

dem Ziel, „Informationen zur Optimierung schulischer Lehr-, Lern- und Interaktionsprozesse 

zu erhalten.“11  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass lernprozessbegleitende Diagnostik ein kontinuierli-

cher Prozess ist. In diesen Prozess können neben den unterrichtenden Lehrerinnen und Leh-

rern auch Expertinnen und Experten für bestimmte Schwerpunkte in der eigenen Schule o-

der Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen mit einbezogen werden. Für alle Schülerin-

nen und Schüler werden Screening-Materialien eingesetzt. Für einen Teil der Schülerinnen 

und Schülern sind speziellere Diagnoseinstrumente notwendig. 

  

                                                           
10

 „(2) Jede Grundschule benennt eine speziell geschulte Lehrkraft (LRS-Lehrkraft), die alle Lehrkräfte bei der Diagnose von Lese- und 

Rechtschreibschwierigkeiten sowie bei der Aufstellung von Förderplänen unterstützt und die Schülerinnen und Schüler während des ge-
samten Förderzeitraums in der Grundschule begleitet.“ Verordnung über den Bildungsgang der Grundschule vom Januar 2014, Teil IV § 16 
11

 Bundschuh, K. Einführung in die sonderpädagogische Diagnostik, 2010, S. 56    
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– Lernprozessbegleitende Diagnostik meint eine systematische Beobachtung aller Schü-
lerinnen und Schüler unter Verwendung von Aufgaben, die eine Diagnose ermöglichen. 
Optimal ist es, wenn die für die Diagnostik genutzten Materialien „Auskunft sowohl 
über individuell erreichte Lernstufen (kriteriale Bezugsnorm) als auch über individuell 
zurückgelegte Lernstationen (individuelle Bezugsnorm) und über erreichte Lernstände 
im Vergleich zu anderen Schülerinnen und Schülern (soziale Bezugsnorm)“12 geben 
können. 

– Lernprozessbegleitende Diagnostik nutzt verschiedenste Formen der Leistungsdoku-
mentation. Neben individuellen Lernstandanalysen und Tests eignen sich Kompetenz-
raster, Lernpässe, Lernlandkarten und das Portfolio.  

– Lernprozessbegleitende Diagnostik erfolgt unterrichtsimmanent. Individuelle Lernstan-
danalysen und Tests müssen den geltenden Rahmenlehrplänen entsprechen und un-
terschiedliche Lern- und Leistungsniveaus der Schülerinnen und Schüler berücksichti-
gen. 

– Lernprozessbegleitende Diagnostik bezieht die Schülerinnen und Schüler bei der Refle-
xion ihrer Lernerfahrungen ein. Nur wer seinen eigenen Lernfortschritt wahrnimmt, ist 
bereit weitere Anstrengungen zu unternehmen und Aufgaben zunehmend selbststän-
diger zu bearbeiten. 

– Lernprozessbegleitende Diagnostik wird durch die Kommunikation zwischen allen an 
der Bildung und Erziehung beteiligten Professionen und den Eltern unterstützt. Gleich-
zeitig ist sie wesentlicher inhaltlicher Bestandteil bei Elterngesprächen und für Lern-
entwicklungsberichte.  

– Lernprozessbegleitende Diagnostik gelingt im Team. Innerhalb der Schule, der Jahr-
gangsstufe oder des Klassenteams sollte sich über die konkrete Umsetzung der lern-
prozessbegleitenden Diagnostik verständigt werden. Kooperatives Vorgehen entlastet 
die/den Einzelne(n) und ist gewinnbringend für alle. Die Verankerung im Schulpro-
gramm und die Unterstützung durch die Schulleitung sind wichtige Pfeiler, dem Thema 
die entsprechende Bedeutung zukommen zu lassen. 

– Lernprozessbegleitende Diagnostik zieht Forderung oder Förderung nach sich. Die Um-
setzungsmöglichkeiten individueller Forderung und Förderung und daraus resultieren-
de Konsequenzen für Differenzierungsmaßnahmen im Unterricht müssen mitgedacht 
werden.  

Wesentliche Bedingung um lernprozessbegleitende Diagnostik gewinnbringend umzusetzen, 

ist eine Verständigung im Kollegium der Schule. Um diesen Verständigungsprozess in Gang 

zu setzen oder zu vertiefen, sollte zunächst überlegt werden „Was machen wir schon?“. Mit 

großer Wahrscheinlichkeit werden in Ihrer Schule schon verschiedenste Maßnahmen durch-

geführt. Für diesen ersten Schritt kann die nachfolgende Checkliste „Erfassung von Maß-

nahmen der lernprozessbegleitenden Diagnostik“ genutzt werden.  

                                                           
12

 LISUM (Hrsg.) ILeA 2 Lehrerheft Deutsch Teil II – Rechtschreibung, Ludwigsfelde, 2010, S. 8  
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Checkliste „Erfassung von Maßnahmen der lernprozessbegleitenden Diagnostik“ 

Lernprozessbegleitende Diagnostik 

Ziel Material/Verfahren 
wird  ein-
gesetzt 

Erfassung  
individueller 
Kompetenzen 
 
 

Grobscreening  
- Lernausgangslagenerfassung 

LauBe  
ILeA 1-6  
LaL 7  
Handreichung „Überprüfung grundlegen-
der Kompetenzen in den Bereichen Wahr-
nehmung und Motorik am Schulbeginn“ 

 

  
Vertiefende Diagnostik  
- diagnostische Aufgaben 
- qualitative Fehleranalysen 

Handreichung „Rechenstörung als schuli-
sche Herausforderung“ 

 

„Mathe sicher können“  
  
  
HSP  
Oldenburger Fehleranalyse (OLFA)  
Bilderliste  
  

Leistungs-
dokumentation 

Erfassung der Erreichung des aktu-
ellen Lernziels der Unterrichtsein-
heit/-sequenz 
- Nutzung klassischer und/ oder 

alternativer Formen der Leis-
tungsdokumentation 

Lernzielkontrollen  
Klassenarbeiten  

Portfolio  
Kompetenzraster  

Lerndokumentation Sprache  
Lerndokumentation Mathematik  
  
  
  
  

Self-Assessment Dokumentation individueller Lern-
fortschritte 

- Reflexion der Lernerfahrungen 

Lernpass  
Pensenbuch  
Lerntagebuch  
  

  
  

Systematische 
Beobachtung 
aller Schüler 

Lernumfeld erfassen 

- Individuelle und informelle 
Aufzeichnungen der  
Lehrkräfte 

Lehrertagebuch  
Checklisten  
  
  

Kommunikation zwischen allen an 
der Bildung und Erziehung beteilig-
ten Professionen und den Eltern  

- Beratungsgespräche 

Eltern  
Sonderpädagog(inn)en  
Jugendamt  

Schulpsycholog(inn)en  
Erzieher(innen) 
ergänzende Förderung und Betreu-
ung/Kita 
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Um Vereinbarungen zu treffen und nächste Schritte zu gehen, ist es notwendig im Kollegium 

oder im Team zum Thema ins Gespräch zu kommen. In diesem Gesprächs- und Diskussions-

prozess sollte versucht werden, gemeinsame Antworten auf Fragen zur „Lernprozessbeglei-

tenden Diagnostik“ zu entwickeln. Die nachfolgende Übersicht „Fragenkatalog zur lernpro-

zessbegleitenden Diagnostik“13 liefert Fragen und Antwortmöglichkeiten, die im Sinne einer 

Diskussionsgrundlage genutzt werden können.  

Welchem Ziel dient die 
Diagnostik? 

 

- Abstimmung des Unterrichts auf die Lernausgangslagen der Schü-
ler(innen)  

- Ableitung von Maßnahmen individueller Forderung und Förderung 
- Erkennen entwicklungsgefährdeter Schüler(innen) (Prävention) 
- Dokumentation von Lernentwicklung 

Was soll diagnostiziert 
werden? 
 

- individuelle Lernausgangslage 
- individuelle Lernentwicklung,  
- individuelle Stärken und Schwächen,  
- fachliche/ überfachliche Kompetenzen 
- Lernwege, Denkweisen und Vorstellungen der Schüler(innen) (z. B. mit 

Hilfe diagnostischer Aufgaben) 
- Kompetenzentwicklung 
- Erreichung individueller Lernziele 

Wann und wie oft wird 
diagnostiziert? 

- unterrichtsimmanent  
- in jeder Unterrichtsstunde 
- punktuell mehrmals im Jahr 
- in bestimmten Kontexten bzw. Situationen (z. B. bei der Stillarbeit, In-

formation bei Klassenlehrerwechsel, …) 
- an Schlüsselstellen des Fachunterrichts (z. B. Grundvorstellungen in Ma-

thematik) 
- bei bestimmten Schüler(inne)n oder  
- bei allen Schüler(inne)n einer Klasse 

Wer diagnostiziert? - Team der in der Klasse unterrichtenden Lehrkräfte 
- Sonderpädagog(inn)en 
- multiprofessionelle Teams 
- Lehrkräfte für LRS/RS 
- Mitarbeiter(innen) des schulpsychologischen Dienstes 
- Einbeziehung weiterer „Beobachter“: (Mit)Schüler(innen), Eltern 

Wer wird diagnostiziert? - einzelne Schüler(innen)  
- eine Kleingruppe  
- alle Schüler(innen)  

Wie wird dokumentiert? - Auswahl praktikabler Dokumentationsformen 
- kompetenzorientierte Dokumentation der Lernentwicklung (Kompetenz-

raster, Lerntagebuch, Portfolio, Checklisten, Lern- und Förderpläne) 
- Lernentwicklungsberichte/Zeugnisse 

Welche Verfahren könn-
ten eingesetzt werden? 

- Beobachtungen anhand vorgegebener Beobachtungshilfen 
- (teil-)standardisierte Verfahren/Tests 

Welche Bezugsnormen 
werden angewendet? 

- individuelle Bezugsnorm: Feststellung von Lernfortschritten, Lern-
schwankungen der/des einzelnen Schülerin/Schülers 

- soziale Bezugsnorm: Vergleich zwischen Einzelnen und Gruppen 
- sachliche Bezugsnorm: Vergleich mit Standards, Lernzielen etc. 

Wie wird mit den Infor-
mationen verantwor-
tungsvoll umgegangen? 

- Bündelung der Informationen bei der Klassenlehrerin/dem Klassenlehrer 
- transparente Information im Kollegium, der Eltern und Schülerschaft  
- sensibler Umgang mit Informationen in der Beratung, insbesondere Be-

rücksichtigung der Verschwiegenheitspflicht  

                                                           
13

 angelehnt an: Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (Hrsg.) Pädagogisch diagnostizieren im Schulalltag. München 2008. 

S.9 
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3. Wie sieht lernprozessbegleitende Diagnostik konkret aus?  

Beispiel: Rechtschreibung 

Die „ILeA-Bilderliste“14 ist ein pro-

zessorientiertes Verfahren zur früh-

zeitigen Identifikation von Schwie-

rigkeiten beim Erlernen der Recht-

schreibung. Sie kann wiederholt zur 

Überprüfung und Dokumentation 

der Rechtschreibentwicklung ge-

nutzt werden kann. Nicht nur zu 

Beginn und während der ganzen 

zweiten, sondern darüber hinaus in 

der dritten oder vierten Jahrgangs-

stufe kann in Einzelfällen der Einsatz 

der Bilderliste für Kinder mit einer 

verzögerten Rechtschreibentwick-

lung geeignet sein. Die Auswertung 

zeigt den jeweils erreichten Ent-

wicklungsstand in der alphabeti-

schen und in der orthografischen 

Strategie. Daraus können ganz kon-

krete Fördermaßnahmen abgeleitet 

werden. 

 

 

 

Die ILeA-Bilderliste, Hinweise zur Durchführung und Auswertung sowie Fördervorschläge 

sind zu finden auf dem Bildungsserver Berlin-Brandenburg unter 

http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/ilea2.html im Lehrerheft Rechtschreiben 2 

 

 

 

 

 

 

                                                           
14

 LISUM (Hrsg.) ILeA 2 Lehrerheft Deutsch Teil II – Rechtschreibung, Ludwigsfelde 2010, S. 24 

Abb. 2 Potsdamer Bilderliste 

http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/ilea2.html
http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/lernstandsanalysen_vergleichsarbeiten/ilea/2010/2LehrerSchreiben.pdf
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Datum der Durchführung der Analyse 

Lesegeschwindigkeitsanalyse  

Abb. 4 Lernerfolgskurve 

Beispiel: Lesen 

Die Lesegeschwindigkeitsana-

lyse (Abb. 3) dient zur Ein-

schätzung des Ausprägungs-

grades der basalen Lesefähig-

keiten auf der Wortebene. 

Dafür sollen einzelne Wörter 

möglichst schnell gelesen und 

ihre Bedeutung erfasst wer-

den. D.h. die Schülerinnen 

und Schüler müssen in der 

vorgegebenen Zeit von 60 

Sekunden Wörter lesen und 

entscheiden, ob es sich bei 

dem erlesenen Nomen um 

ein Tier handelt. Das Verfah-

ren kann mit einzelnen Schü-

lerinnen und Schülern, aber 

auch mit der ganzen Gruppe 

durchgeführt werden. Die 

Anweisung und Auswertung 

des Verfahrens sind standar-

disiert. 

 

 

 

 

 

Diese Analyse kann mehrmals im Schuljahr wiederholt werden und steht auch in vereinfachter 

oder erweiterter Form in den ILeA-Materialien der Jahrgangsstufen 2 bis 5 zur Verfügung. Somit 

lassen sich individuelle Lernfortschritte bzgl. Des Ausprägungsgrades der basalen Lesefähigkeiten 

auf der Wortebene über die Grundschulzeit erfassen und dokumentieren. Normwerte (kriteriale 

Bezugsnorm) geben einen Hinweis wie 

gut die basale Lesefähigkeit der Schüle-

rin/des Schülers ausgeprägt ist. 

 

Motivierend für Schülerinnen und 

Schüler ist eine individuell angelegte 

Lernerfolgskurve (Abb. 4).  

 

 

Abb. 3 Auszug aus dem Schülerarbeitsheft ILeA 3 
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Die Lesegeschwindigkeitsanalyse, Hinweise zur Durchführung und Auswertung sowie För-

dervorschläge sind zu finden auf dem Bildungsserver Berlin-Brandenburg unter 

http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/ilea3.html  

 

Beispiel: Rechnen 

Die folgende Aufgabe (Abb. 5) aus der „Hand-

reichung zur Förderung von Kindern mit be-

sonderen Schwierigkeiten beim Rechnen“ 

prüft das strukturelle Verständnis der Hunder-

tertafel. 

„Zu beobachten ist insbesondere, ob das Kind 

die Fünfer-Struktur des Materials nutzt oder 

für jede Platzierung einer Zahl in den Zeilen 

und Spalten neu zählt. Außerdem ist darauf zu 

achten, ob Zeilenfehler oder Zahlendreher (z. 

B. 25 auf Feld 52) vorkommen.“15  

 

 

Die „Handreichung zur Förderung von Kindern mit besonderen Schwierigkeiten beim Rech-

nen“ ist auf dem Bildungsserver Berlin-Brandenburg zu finden unter 

 http://bildungsserver.berlin-brandeburg.de/fileadmin/bbb/schule/schulformen_ 

und_schularten/pdf/rechenstoerungen.pdf  

 

 

Eine analoge Aufgabe im Zahlenraum bis 

1000 sieht folgendermaßen aus (Abb. 6).  

Erkennen lässt sich, inwieweit die Schülerin-

nen und Schüler in der Lage sind, die Struktur 

der Hundertertafel auf den gegebenen Aus-

schnitt der Tausendertafel zu übertragen. 

Außerdem ist beobachtbar, wie sich die Schü-

lerinnen und Schüler im Ausschnitt der Tau-

sendertafel orientieren und ob sie die ge-

suchten Zahlen in die Leerstellen einsetzen 

können.  

 

                                                           
15

 LISUM (Hrsg.)Rechenstörung als schulische Herausforderung. Ludwigsfelde 2008 

Abb. 5 Hundertertafel  

Abb. 6 Tausendertafel - Ausschnitt 

http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/ilea3.html
http://bildungsserver.berlin-brandeburg.de/fileadmin/bbb/schule/schulformen_und_schularten/pdf/rechenstoerungen.pdf
http://bildungsserver.berlin-brandeburg.de/fileadmin/bbb/schule/schulformen_und_schularten/pdf/rechenstoerungen.pdf
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Für Kinder, die sich im Zahlenraum bis 1000 noch nicht sicher orientieren können, werden 

pädagogische Angebote16 zur Förderung ausgewiesen wie z.B.: 

- Ausschnitte aus der Hundertertafel wiedererkennen 

- mit der Hundertertafel puzzeln (die gesamte Tafel wird in Teile zerschnitten, Kinder 

müssen die Tafel wieder zusammensetzen)  

- Eintrag von fehlenden Zahlen 

Die Aufgabe ist im ILeA-Material Mathematik 3 auf dem Bildungsserver Berlin-Brandenburg 

zu finden unter: http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/ilea3.html  

 

 

4. Welche Materialien zur lernprozessbegleitenden Diagnostik gibt es? 

Im Folgenden werden einige der bekanntesten und (wissenschaftlich fundierten) Diagnosein-

strumente aufgelistet. Folgende Kriterien sollten bei der Auswahl von Instrumenten zur lernbe-

gleitenden Diagnostik Berücksichtigung finden: 

- als Einzel- oder Gruppenanalyse einsetzbar; 

- kurze Einarbeitungszeit; 

- zügige Durchführung; 

- einfache und zügige Auswertung; 

- Hinweise auf Fördermöglichkeiten ableitbar; 

- Lernstanderhebungen mit ähnlicher Struktur für alle Jahrgangsstufen. 

Die Auflistung der hier vorgestellten Materialien erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.  

Die Übersichtstabelle ist angelehnt an eine Tabelle aus dem Leitfaden zum „Umgang mit Lese-

Rechtschreibschwierigkeiten in der Grundschule“ von Jutta Schwenke17 und ist gegliedert nach 

der Einsatzmöglichkeit in den verschiedenen Jahrgangsstufen. 

                                                           
16

 LISUM (Hrsg.) ILeA-Lehrerheft Mathematik 3, Ludwigsfelde 2010, S. 40 
17 SenBWF (Hrsg.) Leitfaden zum Umgang mit Lese-Rechtschreibschwierigkeiten in der Grundschule, Berlin 2010 

 

http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/ilea3.html
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Jahrgangsstufe 1 

Zeitpunkt Beobachtbare Fähigkeiten Beobachtungsinstrument Durchführung  

Schulbeginn schriftsprachliche und mathematische Vorerfahrungen „Das leere Blatt“ in ILeA 1 mit allen 

phonologische Bewusstheit, 

Verarbeitung visueller Schriftinformationen  

phonologische Bewusstheit 

phonologische Bewusstheit, schriftsprachliche Vorerfahrungen  

LauBe; Teil „Schriftspracherwerb“  

ILeA 1 

ARS  

UNKEL  

mit allen und  

genauere Überprüfung 

bei Einzelnen  

mündliche Sprachfähigkeit 

(Sprachstrukturen, Satzbildung) 

Zu einer Bildergeschichte erzählen 

(LauBe; Teil „Sprachstand“; ILeA 1) 

einzeln 

für den Schriftspracherwerb erforderliche Kompetenzen in Wahrnehmung 

(auditiv und visuell) und Motorik sowie phonologische Bewusstheit 

Handreichung 1: Diagnostik - Über-

prüfung grundlegender Kompeten-

zen in den Bereichen Wahrneh-

mung und Motorik am Schulbeginn 

(Hrsg.: SenBWF) 

in einer Kleingruppe 

 

 

 

 

kontinuierlich ab  

November 

Lesen:  

Synthesefähigkeit,  

sichere Laut-Buchstaben-Zuordnung, 

Segmentierung bei mehrsilbigen Wörtern, 

sinnverstehendes Lesen  

Pseudowörter, 

Buchstabenkärtchen, 

Wortkarten,  

Wort-Bild-Zuordnungs-Material 

einzeln 

Rechtschreiben: 

individueller Lernfortschritt im Rechtschreiben 

informelle Schreibproben 

 oder Oldenburger Fehleranalyse 

(OLFA 1-2) 

einzeln oder mit allen  

Dezember/Januar Rechtschreiben: 

Stand der Rechtschreibkompetenz, vorhandene Rechtschreibstrategien 

 

Hamburger Schreibprobe (HSP 1 +) 

mit allen 

Ende  Rechtschreiben: HSP 1 + mit allen 

http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/sonderpaedagogische_Foerderung_und_gemeinsamer_Unterricht/Diagnostik_HR-1.pdf
http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/sonderpaedagogische_Foerderung_und_gemeinsamer_Unterricht/Diagnostik_HR-1.pdf
http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/sonderpaedagogische_Foerderung_und_gemeinsamer_Unterricht/Diagnostik_HR-1.pdf
http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/sonderpaedagogische_Foerderung_und_gemeinsamer_Unterricht/Diagnostik_HR-1.pdf
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Jahrgangsstufe 1 siehe oben Stand der Rechtschreibkompetenz, vorhandene Recht-

schreibstrategien 

Potsdamer-Bilderliste (in ILeA 2) 

Lesen:  

Messung der Lesefertigkeit auf Basis der Lesegeschwindigkeit,  

Wort- Bild- Korrespondenz 

Würzburger Leise-Leseprobe 

(WLLP) 1-4 

mit allen 

Kontinuierlich in 

Jahrgangsstufe 1 

Mathematik: 

Mathematisches Denken und Handeln in den Erfahrungsbereichen Raum 

und Form, Zahl und Zählen, Zahl und Struktur, Länge, Masse, Zeit, Geld, 

Daten und Zufall 

Lerndokumentation Mathematik 

für die Schulanfangsphase, SenBJW 

einzeln 

Mathematik: 

Erfassung der Vorerfahrungen in den mathematischen Bereichen Zahlen 

und Operationen und Raum und Form 

ILeA 1 mit allen 

Konzipiert für die 

Jahrgangsstufe 1-2, 

kann aber auch in 

Jahrgangsstufe 3-4 

eingesetzt werden 

Mathematik: 

Erhebung und Dokumentation von mathematischen Vorläuferfähigkeiten 

in den Bereichen Zahlen und Operationen, Größen und Messen (Längen 

und Zeit) und Raum und Form, sowie der individuellen Entwicklung des 

Lernstandes im mathematischen Anfangsunterricht 

ElementarMathematischesBasis 
Interview (EMBI ) 

einzeln 

Vorschule/ Kita bis zum 
4. Schuljahr; 
Testzeitpunkte Anfang 
und Mitte des Schuljah-
res 

Mathematik: 

Mengenbegriff; Zahlenverständnis; Verständnis von Relationen; Einfaches 
und komplexes Rechnen; Umgang mit Stellenwerten; Textbasiertes Mo-
dellieren 

Kompetenzerfassung in Kindergar-
ten und Grundschule (KEKS) 

mit allen 
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Jahrgangsstufe 2 

Zeitpunkt Beobachtbare Fähigkeiten Beobachtungsinstrument Durchführung 

kontinuierlich Rechtschreiben: 

individueller Entwicklungsfortschritt im Vergleich zur vorherigen Schreib-

probe 

Informelle Schreibproben 

z. B. Potsdamer-Bilderliste in ILeA 2  

mit allen  

Mitte 

Jahrgangsstufe 2 

Rechtschreiben: 

Rechtschreibkompetenz, vorhandene Rechtschreibstrategien 

HSP 1 + mit allen 

bis Ende  

Jahrgangsstufe 2 

Lesen:  

Lesekompetenz, Lesegeschwindigkeit auf Wortebene, Leseverständnis auf 

Satzebene 

ILeA 2 mit allen 

Lesen:  

Messung der Lesefertigkeit auf Basis der Lesegeschwindigkeit,  

Wort- Bild- Korrespondenz 

Würzburger Leise-Leseprobe 

(WLLP) 1-4 

mit allen 

ab Ende 

Jahrgangsstufe 2 

Lesen:  

Lesegeschwindigkeit, Lesegenauigkeit, sinnverstehendes Lesen 

Stolperwörter-Lesetest 2 mit allen 

Lesen:  

Messung der Lesegeschwindigkeit und des Leseverständnisses auf der 

Ebene des Wort-, Satz- und Textverständnisses; 

PC-Version erfasst zusätzlich die Schwelle der visuellen Worterkennung 

ELFE 1-6 mit allen  

ab Mitte 

Jahrgangsstufe 2 

kontinuierlich 

Mathematik: 

diagnostisches Gespräch orientiert an den Hauptsymptomen von Rechen-
störungen (verfestigtes Zählendes Rechnen, Links-Rechts-Orientierung, 
einseitige Zahl- und Operationsvorstellungen) 

Handreichung „Rechenstörung als 

schulische Herausforderung“  

einzeln 
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Mathematik: 
Erfassung mathematischer Grundkenntnisse 
(Beherrschung der Grundrechenarten, grundlegender Rechenoperationen 
sowie wichtiger numerischer und räumlich-visueller Zusatzfunktionen) 

Heidelberger Rechentest HRT 1-4 in einer Kleingruppe 

oder einzeln 

Mathematik: 
Verstehen von Denkprozessen und sich entwickelnden Fehlvorstellungen 
in den Bereichen Zahlverständnis, Rechnen und Rechenstrategien,  
Größen, Operationsverständnis, Problemlösen 

Förder-/Diagnosebox Mathematik 

1-4,  Schroedel 

einzeln oder mit allen 

Mathematik: 
Erfassung arithmetischer Basiskompetenzen; 
(zur Diagnostik rechenschwacher Kinder) 

Bielefelder Rechentest (BIRTE) einzeln 

Mathematik: 
diagnostiziert Rechenschwäche und grenzt die Probleme genau ein 

Kalkulie, Cornelsen einzeln 

Mathematik: 

Erfassung des mathematischen Verständnisses in den Lernbereichen Zah-

len und Operationen und Raum und Form 

ILeA 2 mit allen 
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Jahrgangsstufe 3  

Zeitpunkt Beobachtbare Fähigkeiten Beobachtungsinstrument Durchführung 

Mitte und Ende 

Jahrgangsstufe 3 

Rechtschreiben: 

Rechtschreibkompetenz, vorhandene Rechtschreibstrategien 

HSP 3 mit allen 

 Rechtschreiben: 

Rechtschreibkompetenz, vorhandene Rechtschreibstrategien 

ILeA 3 mit allen 

bis Ende  

Jahrgangsstufe 3 

Lesen:  

Lesekompetenz, Lesegeschwindigkeit auf Wortebene, Leseverständnis 

auf Textebene 

ILeA 3 mit allen 

Lesen:  

Lesegeschwindigkeit, Lesegenauigkeit, sinnverstehendes Lesen 

Stolperwörter-Lesetest  mit allen 

Lesen:  

Messung der Lesefertigkeit auf Basis der Lesegeschwindigkeit,  

Wort- Bild- Korrespondenz 

Würzburger Leise-Leseprobe 

(WLLP) 1-4 

mit allen 

Lesen:  

Messung der Lesegeschwindigkeit und des Leseverständnisses auf der 

Ebene des Wort-, Satz- und Textverständnisses; 

PC-Version erfasst zusätzlich die Schwelle der visuellen Worterkennung 

ELFE 1-6 mit allen  

kontinuierlich Mathematik: 
Erfassung mathematischer Grundkenntnisse 
(Beherrschung der Grundrechenarten, grundlegender Rechenoperationen 
sowie wichtiger numerischer und räumlich-visueller Zusatzfunktionen) 

Heidelberger Rechentest HRT 1-4 in einer Kleingruppe 

oder einzeln 

Mathematik: 

Erfassung des mathematischen Verständnisses in den Lernbereichen  

Zahlen und Operationen und Raum und Form 

ILeA 3 mit allen 
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Jahrgangsstufe 4 

Zeitpunkt Beobachtbare Fähigkeiten Beobachtungsinstrument Durchführung 

Anfang  

Jahrgangsstufe 4 und 

kontinuierlich 

Rechtschreiben: 

Aufgaben zu ausgewählten orthografischen und grammatischen Phäno-

menen 

ILeA 4 mit allen 

Mitte  

Jahrgangsstufe 4 

Rechtschreiben: 

Rechtschreibkompetenz, vorhandene Rechtschreibstrategien 

HSP 4/5 mit allen 

bis Ende  

Jahrgangsstufe 4 

Lesen:  

Lesegeschwindigkeit auf Wortebene, Leseverständnis auf Textebene 

ILeA 4 

  

einzeln 

Lesen:  

Messung der Lesefertigkeit auf Basis der Lesegeschwindigkeit, Wort- Bild- 

Korrespondenz 

Würzburger Leise-Leseprobe 

(WLLP) 1-4 

mit allen 

Lesen:  

Messung der Lesegeschwindigkeit und des Leseverständnisses auf der 

Ebene des Wort-, Satz- und Textverständnisses; PC-Version erfasst zusätz-

lich die Schwelle der visuellen Worterkennung 

ELFE 1-6 

 

mit allen 

Ende  

Jahrgangsstufe 4 

Lesen:  

Lesegeschwindigkeit, Lesegenauigkeit, sinnverstehendes Lesen 

Stolperwörter-Lesetest  

 

mit allen 

kontinuierlich Mathematik: 
Erfassung mathematischer Grundkenntnisse 
(Beherrschung der Grundrechenarten, grundlegender Rechenoperationen 
sowie wichtiger numerischer und räumlich-visueller Zusatzfunktionen) 

Heidelberger Rechentest HRT 1-4 in einer Kleingruppe 

oder einzeln 
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Jahrgangsstufe 5 und 6 

Zeitpunkt Beobachtbare Fähigkeiten Beobachtungsinstrument Durchführung 

kontinuierlich 

Lesen:  
Lesegeschwindigkeit auf Wortebene, Leseverständnis auf Textebene 

ILeA 5 einzeln 

Lesen:  
Messung der Lesegeschwindigkeit und des Leseverständnisses auf der 
Ebene des Wort-, Satz- und Textverständnisses; 
PC-Version erfasst zusätzlich die Schwelle der visuellen Worterkennung 

ELFE 1-6 mit allen  

Anfang  
Jahrgangsstufe 5 

Rechtschreiben:  
Rechtschreibkompetenz, vorhandene Rechtschreibstrategien 

HSP 4/5 mit allen 

ab Ende  
Jahrgangsstufe 5 und 6 

Rechtschreiben:  
Rechtschreibkompetenz, vorhandene Rechtschreibstrategien 

Hamburger Schreibprobe  
(HSP 5–9 Basis) 

mit allen 

Jahrgangsstufe 5 und 6 
kontinuierlich 

Rechtschreiben:  
leicht durchführbare und auswertbare Diagnose Tests zur quantitativen 
und qualitativen Fehleranalyse 

Testen und Fördern, Deutsch 5/6 
Rechtschreiben, Klett-Verlag 

mit allen 

Rechtschreiben: 
Aufgaben zu ausgewählten orthografischen und grammatischen Phäno-
menen 

ILeA 5 mit allen 

kontinuierlich 

Mathematik: 
Erfassung des mathematischen Verständnisses in den Lernbereichen Zah-
len und Operationen und Raum und Form 

ILeA 5 mit allen 

Mathematik: 
Kenntnisse zum arithmetischen Basiswissen 

matheWerkstatt 5, Cornelsen Schülerselbsttest; Hilfe-
stellung zur Auswertung 
und Trainingsbausteine 

Mathematik: 
Diagnosebausteine zur Standortbestimmung für zentrale Basiskompeten-
zen (Angebot von entsprechenden Förderbausteinen) 

Mathe sicher können, Cornelsen mit allen  
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Ulbrich, K.: Testen und Fördern – Deutsch 5/6 Rechtschreiben. Stuttgart 2008 
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Liebe Leserin, lieber Leser, 

Ihre Rückmeldungen, Fragen und Anregungen zum Thema „Lernprozessbegleitende Diagnostik“ sind er-

wünscht und könnten bei einer späteren Fortschreibung des Fachbriefs aufgegriffen werden. 

Bitte senden Sie diese an 

 

Dagmar.Wilde@SenBJW.berlin.de 

 

Chrstiane.Winter-Witschurke@lisum.berlin-brandenburg.de 

 

Wir danken Ihnen für Ihr Interesse und Ihre Unterstützung! 
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